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Moral und Eigeuthum .
i .

Der so wenig ge - und so viel verkannte Philosoph Schopen -
�au. r, dessen gut lesbaies Deutsch schon von vornherein einen

Mlvsophtn ungewöhnlichen Schlages verräth — denn die

Philosophen von Fach schreiben sonst nur solches Deutsch , das
hdtcr den 40 Millionen nur 10 verstehen — hat vor 34 Jahren

Sin

Buch „ Die beiden Grundprobleme der Ethik " herausgegeben ,
»s 1) „ tue Freiheit des menschlichen Willens " und 2) „ das Fun -
» wert der Moral " behandelt . In diesem Buch , das außer einer

fruchtenden Abfertigung der WillenSsreihcitler und einer glän -
Ariden Widerlegung des Kant ' schen „kategorischen Imperativs " deS

Distichen in Fülle enthält — z. B. über die Unmöglichkeit deS

�riwum movens ( ersten Beweggrundes , d. i. Gottes ) infolge des

�usalilätsgcscyes ( UrsachundwirkungSgefttzeS ) , welches ein Erstes
f >d Letztes in Raum und Zeit anzunehmen veibietet ( Seite 27

�rr zwerten Auflage ) , und ( Seite SO) über die Unveränderlichkeil
ps menschlichen Charakters — ist auch eine für uns als Sozialisten
ffhr interessante , daS Berhältuiß der Moral zum Eigenlhum bc -

ffrffende , längere Stelle , die hier unverkürzt folgen möge :
„ Man würde sich in einem sehr großen und jugendlichen

rthum befinden , wenn man glaubte , daß alle gerechten und

Aalen Handlungen der Menschen moralischen Ursprungs wären .

' ielmehr ist zwischen der Gerechtigkeit , welche die Menschen aus -
ben , und der ächten Redlichkeit des Herzens meistens ein analoges

?tthältniß , wie zwischen d n Aeußerungen der Höflichkeit und der

Achten Liebe des Nächsten , welche nicht , wie jene , zum Schein ,
w>dern wirklich den Egoismus überwindet . Die überall zur

I�chau getragene Rechtlichkeit der Gesinnung , welche über jeden
Hersel erhaben sein will , nebst der hohen Indignation , welche
fhch die leiseste Andeutung eines Berdach ' . S in dieser Hinsicht rege
frd und bereit ist , in den feurigsten Zorn überzugchen , — dieö

�lles wird nur der Unerfahrene und Einfältige sofort für baare

winze und Wirkung eines zarten moralischen Gefühls oder Gc

issens nehmen . In Wahicheit beruht die allgemeine , im mensch -
lchen Verkehr ausgeübte und als felsenfeste Maxime behauptete
echtlichkeite hauptsächlich auf zwei äußeren Nolhwendigkeiten , erstlich"

der gesetzlichen Ordnung , mittels welcher die öffentliche Gewalt
Rechte eines Jeden stützt , und zweitens auf der erkannten

hwendigkeit des guten NamenS oder der bürgerlichen Ehre / zum
' OUkvmmen in der Welt , mittels welcher die Schritte eines Jeden
�ter der Aufsicht der öffentlichen Meinung stehen , welche , uner -
lttlich strenge , auch einen einzigen Fehltritt in diesem Stücke nie

fzeiht , sondern ihn , als einen unauslöschlichen Makel , dem Schul -
. ' (stu bis an den Tod nachträgt . Hierin ist sie wirklich weise ,
" Nn sie geht von dem ( scholastischen ) Grundsatz operari sequitur
Ne ( das Thun richtet sich nach dem Sinn ) und demnach von

� Ueberzeugung aus , daß der Charakter unveränderlich fei und

[jcher. was Einer ein Mal geihan hat , er unter ganz gleichen
�ständen, unausbleiblich wieder thun werde . Diese zwei Wächter
rfr sind es , welche die öffentliche Rechtlichkeit bewachen und ohne
flche wir , unverhohlen gesagt , übel daran wären , vorzüglich in

Msicht auf den Besitz , diesen Hauptpunkt im menschlichen Leben ,
L®1 welchen hauptsächlich dessen Thun und Treiben sich dreht .
jiwm die rein ethischen Motive zur Ehrlichkeit , angenommen daß
P vorhanden sind , können meistentheilS nur nach einem weiten

pttvege ihre Anwendung auf den bürgerlichen Besitz finden . Sie

f�nen nämlich sich zunächst und unmittelbar allein auf das

ptürliche Rccht beziehen ; auf daS positive aber erst mittelbar

d! ttn nämlich jenes ihm zu Grunde liegt . DaS natürliche

pcht aber haftet an keinem andern Eizenthum , als an

pw durch eigene Mühe erworbenen , durch dessen Angnff

� darauf verwendeten Kräfte des Besitzers mit angegriffen , ihm
%> geraubt werden . Tie Präoccupationstheorie ( Lehre von der

jwrstbeschlagnahme ) verwerfe ich unbedingt , kann jedoch nicht hier
?? ihre Widerlegung eingehen . ( Siehe Schopenhauer „ Die Welt

pl Wille und Vorstellung " Band I § 62 Seite 396 ff. , und

[w II § 47 Seite 681 ) , Nun soll freilich jeder aus positives
N) t gegründete Besitz , wenn auch durch noch so viele Mittel -

ptder, zuletzt und in erster Quelle auf dem natürlichen Eigen -

phnsrecht beruhen . Aber wie weit liegt nicht , in den

Listen Fällen , unser bürgerlicher Besitz von jener Ur

pelle deS natürlichen EigenthumSrechtS ab ! Meistens
pi er mit diesem einen sehr schwer oder gar nicht nachweiS

pren Zusammenhang ; unser Eigenthum ist geerbt , erhcirathct ,
sber Lotterie gewonnen , oder wenn auch daS nicht , doch nicht
pch eigentliche ilrbeit im Schweiße des Angesichts , sondern
«frch kluge Gedanken und Einfälle erworben , z. B. im

ttekulationShandel , ja , mitunter auck durch dumme Ein -

�e, welche, mittels des Zufalls , der veus Eventus ( Gott
' «rfolg ") gekrönt und verherrlicht . In den wenigsten Fällen

� es eigentlich die Frucht wirklicher Mühe und Arbeit ,

selbst dann ist diese oft nur eine geistige , wie die der Ad -

n�ten, Aerzte , Beamten , Lehrer , welche , nach dem Blick der phi -
»' "phisch rohen Menschen , wenig Anstrengung zu kosten scheint .
? bedarf schon bedeutender Bildung , um bei allem solchen Besitz
" h. dem der Geistesarbeiter . Anmerkg . d. Verf . ) das ethische

ticke) Recht zu erkennen und eS demnach aus rein moralischem
liebe zu achten . "

r Mit diesem letzten Satze sind wir nicht ganz einverstanden .
J® so absoluter Gegensatz zwischen körperlicher und geistiger Arbeit ,

j'! ihn Schopenhauer anrimmt , exiuirt in Wirklichkeit nicht ; die

�krschiede sind vielmehr nur relativ ; die eine Arbeit ist mehr
' iUger , die andere mehr körperlicher Art ; aber aus -

schließlich geistige oder beziehentlich körperliche Arbeit gibt es
�nicht.

Sodann wirst sich die zweite Frage auf : wo fängt beim Geistes -
arbeiter ( Advokaten , Arzt u. s. w. ) die vorwiegend geistige Arbeit

an und wo hört sie aus ? d. h. wo beginnt die Handwerks -
mäßige Arbeit des Advokaten , Arztes u. s. w. ? Wenn z. B.

der Professor Traube , nachdem er von " hunderttausend Lungen -
schwindsüchtigen consultirt worden , tuberculosen Leuten aufs Ge -

naueste ihr Schicksal voraussagt , — was ist dieser Mann in

dsiesem Fall ( von anderen reden wir hier nicht ) mehr Künstler ,
als der geübte Schneider , der von Weitem die Egalität oder

Nichtegalität einer Rocknath herausfindet ? Daß Traube , um
Traube zu werden , meinetwegen tausendmal so viel Mühe als

unser Schneider auswenden mußte , ist zwar richtig ; wer kann aber

sagen , daß , wenn Traube zehniausendmal soviel als unser Schneider
erübrigt , in diesem Besitz ein „ethisches Moment zu erkennen "

ist ? Um ein handgreiflicheres Beispiel zu nehmen : Justus
von Lieb ig , der große Chemiker und Fleischextrakt - Fabrikant , hat
in wenigen Jahren rwei Millionen erworben — aber nicht als

Chemiker , nicht als Geistesarbeiter , nicht als Gelehrter , sondern als

Fabrikant und Speculant . Man wird dieser Behauptung
entgegenhalten : „ Aber Liebig ist ja der Erfinder jener Fleisch -
suppe gewesen ! Er ist also nicht als Fabrikant , sondern nur als

Praktikant ferner Idee , sein : r eigenen Geistesarbeit reich ge
worden . " Hierauf jedoch ist zu erwidern : Tie Fleischsuppenidee
Liebigs ist die wissenschastl ch unbedeutendste seiner Leistungen
gewesen . Hätte er weiter nichts als Fleischexirakt gemacht , so
würde die Wissenschaft ihn kaum unter ihre Vertreter zählen .
Seine bahnbrechenden Thaten liegen in der Behandlung und

Lösung anderer Problcme und davon ist der Mann nicht reich
geworden .

Es ist demnach — unseres Erachtens — auch bei der vor -

wiegend geistigen Arbeit gar nicht möglich , abzuschätzen , wie viel
Jemand infolge seiner eigenen Arbeit oder außerhalb seiner Macht
liegender Zufälle erworben hat , bez. erwerben kann und soll . Denn ,
da jeder Mensch Collektivarbeit repräsentirt , so kann Niemand

sagen : „ Das und das habe ich aus mir selbst heraus geleistet ".
Alles was wir sind und was wir haben , verdanken wir vielmehr
der Gesammtheit . Es sällr somit auch die in Deutschland seit
Jahren übliche Redensart vom „ArbeitSectrag " deS Einzelnen
— der sich unsers Erachtens aller Berechnung entzieht — , um
dem viel deutlicheren System des Communismus Platz zu
machen .

Jeder von uns hat seine Pflichten nach dem Maß seiner
Kräfte zu erfüllen . DaS ist die Partei von ihm zu fordern
berechtigt , denn Jeder kann eS. Wer weniger thut , ist pflichtver -
gessen ! Und mehr thun , kann Niemand . Was aber Jeder

thun soll , und Jeder thun kann , begründet nimmermehr ab -

göttische Verehrung . Von allen Heiligen sind die lebendigen
Heiligen die schlimmsten , ob sie den Purpur tragen oder den bllrger -
Uchen Rock , oder die Arbeiterblouse . Und ob ich vor einem Fürsten
ober „genialen Staatsmann " mich anbetend in den Staub werfe ,
oder vor einem sogenannten „ Volksmann " , das ist vollkommea
einerlei . In beiden Fällen bin ich kein Mann und sicherlich
kein Sozialdemokrat .

Gegen den Pcrssncnrnltns
macht der Präsident des „Deutschen TabaksarbeitervereinS " in
einer der letzten Nummern des „Botschafter " ( vom 14 . März )
Front , und wir halten es im Parteiinteresse geboten , die betuff - nde
Stelle eines längeren Aufsatzes , in welchem Fritzsche den , unserer
lleberzeugung nach allerdings durchaus unbegründeten Vorwurf
der Parteilichkeit für len Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein
von sich weist , hier abzudrucken :

„ Der Glaube an ihre alleinseligmachende Küche (heißt es in
dem Artikel ) ist in der Reihe der Sozialdemokraten Eisenacher
Richtung ebenso stark wie im Allgem . Deutschen Arbeiterverein .

Spricht sie nicht aus jeder Zeile des Schreibers obigen Briefes
wie mit Frakturschrift ?! und der unfehlbare Präsidenr ? — nrnl

ja , es giebt leider Einige im Allg . Deutschen Arbeiterverein , die

noch so boruirt sind , ihren Präsidenten zu verehren , aber ist in
dem Allg . Deutschen Arbeiterverein ein Heiliger , so sind in der

Sozialdemokratischen Arbeiterpartei viele Heilige .
„Hier Monotheismus , dort Polytheismus ; und obgleich ich

Atheist bin , �so begreife ich es doch , daß es so und nicht anders
sein kann . So lange eS noch Menschen giebt , welche in geistiger
Beziehung eine Kopfeslänge über ihre Mitmenschen hinausragen ,
werden diese auch von der Menge angestaunt und verehrt werden .
Gegen die Vergötterung der Helden unserer Partei haben wir uns

allerdings zu wehren , aber das kann man nicht durch Vorwürfe
und gehässige Redensarten , sondern nur durch Belehrung . "

Daß der „ Glaube an eine alleinseligmachende Kirche " in un -

serer Fraktion der Sozialdemokratie ebenso stark sei , wie in der

durch den Allg . Deutschen Arbeiterverein vertretenen Fraktion ,
kann allerdings bestritten werden — ist doch unsere Fraktion ihrer

ganzen Organisation nach eine antiautoritäre , während der Allg .
Deutsche Arbeiterverein unzweifelhaft auf dem Autoritätsprinzip
beruht , welches beiläufig mit der Frage der! ) „Centralisatiou " ab

solut nichts zu schaffen hat .
Nur beipflichten können wir aber Fritzsche , wenn er sagt , daß

in der Sozialdemokratischen Partei eine Tendenz vorhanden sei,
„viele Heilige " zu schaffen . Es ist dieS ein Hebel , welches die

Grundlagen unserer Partei bedroht und darum energisch bekämpft
werden muß . Wir suchen die Ungleichheit der heutigen Gesellschaft
zu beseitigen und einen Zustand der Gleichheit herbeizuführen .
Die Gleichheit schließt jede Unterordnung aus , und der Personen -
cultus ist die undemokratischste und unsittlichste Form
der Unterordnung . P ers on en cultuS ist freiwillige
Knechtschaft , — sprüchwörtlich die verächtlichste Knechtschaft .
In Folge der Ungleichheit , welche in der heutigen Gesellschaft
herrscht , sind die Anlagen der Menschen sehr ungleich entwickelt .
Sind nun die Anlagen eines Menschen zufällig besser entwickelt

als die der Mehrzahl seiner Mitmenschen , so ist das nicht sein
Verdienst . Es ist das eine Thatsache , an der er völlig un -

schuldig ist , und die ihm nur höhere Pflichten auferlegt .

Potttische Uedersicht .
— Das Militärgesetz , wie eS die Regierung vorgelegt ,

enthielt bekanntlich einen Paragraphen , nach welchem schon der

Versuch , sich der Militärpflicht durch die Flucht zu entziehen ,
strafbar sein sollte . Die Commission hat diesen Paraphen ge -
strichen und auch der Reichstag hat einem Antrage des Abge -
ordneten Denzin auf Wiederherstellung des Versuchsparagraphen
seine Zustimmung versagt . Der Bundeskommissar Rindfleisck ,
welcher sür Bestrafung des „Versuchs " plaidirte , sagte , daß die AuS -

Wanderung der Militärpflichtigen in unerhörter Weise zunehme .
Im Jahre 1862 habe die Zahl etwa anderthalbtausend betragen ,
1865 dreitausend , 1873 über zehntausend , darunter sechstausend
aus Pommern , Posen und Preußen . Die allgemeine Aus -

Wanderung sei im letzten Jahrzehnt zwar auch erheblich gestiegen ,
aber nicht in demselben Maße . 1862 seien die Militärpflichtigen
unter den Auswandernden acht Procent gewesen , heute seien es

zweiundzwanzig Procent . Darüber kann sich freilich nur ein

Bundeskommissar wundern und die Bestrafung des „Versuchs "
beantragen , damit jeder militärpflichtige ReichSbürger „ im Lande
bleiben und sich redlich nähren " möge . Man hat in Berlin
immer noch nichts gelernt . Graf Eulenburg hat zwar gesagt , um
die Auswanderung zu verhüten , müsse man dem Volke die Hei -
math lieb machen , und dies soll augenscheinlich dürch neue Polizei -
maßregeln nach dem erhabenen urpreußischen Prinzip : „ Durch
Prügel zur Liebe ! " bewirkt werden . Dazn hat der Reichstag noch
beschlossen , daß Ausgewanderte , die zurückkehren , gleichoiel wann

sie ausgewandert sind , bis zum 31 . Jahre zur Dienste flicht heran -

gezogen werden können . Weber heißt der Vater dieser hübschen
Maßregel , die nebst anderen dem Volke die Heimath bald so lieb

machen wird , daß fünfzig Prozent der Miluärpflichtigen ihr
„ Glück " jenseits des OceanS suchen, fern von der Kaserneuplackerei ,
von der Pickelhaube und fern vom deutschen Mord ° patriotismus ,
der allgemach in der allgemeinen Ernüchterung zu versinken droht
und nun , in der richtigen Voraussetzung , daß er zum Bestand
des „Reiches " unentbehrlich , durch Polizeimaßregeln wieder flott
gemacht werden soll . Und die Herren im Reichstage haben sich
wohl nicht überlegt , was etwa fremde Staaten dazu sagen werden ,
wenn man ihre Bürger — die Ausgewanderten erwerben sich ja
in den meisten Fällen sehr schnell daS Bürgerrecht in fremden
Staaten — ohne Weiteres unter die Pickelhaube steckt . Berlin

scheint den „Gesetzmachern " im Reichstage in gewissen Fällen ein
Abdera zu sein , über dessen Thore hinaus ihr „staatsmännischer "
Blick beileibe nicht reichen darf . Wir sind gespannt auf die ersten
praktischen Folgen dieses jedenfalls mit unverantwortlichem Leicht -
sinn — vielleicht war es Zeit zum Diniren — „apportirten "
Gesetzes .

— Was sich die Biedermänner deS Reptilienfonds
erzählen . Ein beliebiges Preßreptil ( der Name thut nichts zur
Sache , dieses „ Volk " sieht einander so ähnlich , daß nur Sau -

Hirten und Obersauhirten die Mitglieder ihrer Heerde zu unter -

scheiden vermögen , wie Schafe bekanntlich nur von dem Schäfer
unterschieden werden ) , also ein Preßreptil w. , 9) oder Z, schreibt
und die reptilisirte Presse ( Deuische Allgemeine , Norddeutsche All -

gemeine jc . ) druckt ' s nach : „Leipzig , 15 . April . Die Symptome
einer Desorganisation im sozialistischen Lager mehren sich. -. DaS

Organ der „Eisenacher " Partei , „ der VolkSstaat " , bringt heute
einen längeren Artikel , in welchem gegen die Gründung von Lokal -

blättern im Parteiinteresse polemisirt und daS bemerkenswerthe
Geständniß beigefügt wird , daß mehrere der bereits existirenden
Organe sich nur mit der größten Mühe über Wasser halten . Offen -
bar regen sich innerhalb der Eisenacher Partei aufstrebende literar -

politische „ Talente " , deren Ehrgeiz den jetzigen Führern unbequem
wird . Die Bemerkung wenigstens , daß, „ wer einen halbwegs ver -

nünftigen Brief oder eine leidliche Correspondenz schreiben " könne ,

deshalb noch nicht zum Redacleur befähigt sei, scheint eine per -
sönlichc Spitze zu besitzen. Sehr charakterisch ist gleichfalls die

Bemerkung , daß auch in dem „ A. D. A. - V. " sich ein lebhafter
Drang nach Lokalblättern geltend macht , den die Bemühungen der

strammen Centralisationsanhänger in dem Verein auf die „ Länge
nicht werden unterdrücken " können . Die letztere Wendung hat
wohl zugleich die Tendenz einer kleinen Malice gegen den „ A. D.

A. B. " , von dessen lediglich Lassalle' schen Grundsätzen die sozia -
listisch angehauchte großdeutsche Demokratie der Eisenacher oder

„ehrlichen " Partei trotz aller Annäherungsversuche und Waffen -
stillstandSoerhandlungcn keineswegs erbaut ist . "

Interessant ist, daß das Preßreptil iE, 9) oder Z nnS dem A.

D. A. - V. gegenüber nicht als sozialistische ,
'

sondern blos als „so¬
zialistisch ang - hauchte großdeute Demokratie " ( warum nicht gleich
Welsen ? Partikularisten ? Oestreicher ?) gelten läßt , — ein Com -

pliment für den A. D. A. - V. , das etwas mehr ist als eine „kleine



Malicc " . — Daß wir Mangel an tüchtigen Redacteursn haben ,
gestehen wir gern zu : wir sind nicht bescheiden genug , mit der

Waare , die das Berliner Preßbureau liefert , vorlieb zu nehmen .

— Die ultramontane „ Neue Augsburger Zeitung " erzählt in

einer Berliner Correspondenz folgende interessante Ge' chichie :
„ In dem bekannten und berüchtigten Hochverrathsprozesse gegen

Waldeck wurde neben vielen andern Zeugen auch eiu westphälischer
KmSrichter vernommen , der ungefähr Folgendes aussagte : Er

habe als Abgeordneter der Demokratie angehört und nach den

Grundsätzen der Partei gehandelt und gestimmt . Da sei ihm
eines Tages nahe gelegt worden , er könne ein gutes Geschäft
machen , wenn er mit den Freunden der Regierung stimme . Er

habe das abgelehnt . Auf dem Wege von der St . Hedwigskirche
zu seiner Wohnung nun habe er und seine Frau eine « Tages die

Frau des Hauptdenuncianten Watdecks , Mitredacteurs der Kreuz -
zeitung und HauptacteurS in der Walterschen Sache , der gleich¬
falls Westphale und auch Katholik war , getroffen . Später habe
diese Frau Besuch in seiner Wohnung gemacht und dabei seine,
des Abgeordneten , Gattin zu bereden gesucht , sie möge ihn , den

Abgeordneten , zum Abfalle von der Demokratie bereden ; er be -

komme dann einen Diätenzuschuß von drei Thalern und

bei wichtigen Abstimmungen 40 Thaler Extravergütuug .
Der Plan sei aber nicht gelungen . So der katholische demokra -

tische KreiSrichter . Als der Herr Denuvciant die Wahrheit dieser
Aussage bestrit ' , erwiderte der Kreisrichter : „ Ein Westphale reist
nicht hunderte von Meilen , um mit einem Meineide belastet nach
Hause zu gehen ! " Den Herr Mitredacteur der Kreuzzeituug war
der berüchtigte Herr Gödsche , der unter dem Namen Sir John
Reteliffe wollüstige „historische " Romane geschrieben hat . "

Zwei Dinge sind interessant : Erstens , daß die „genialen
Staatsmänner " sich genau so wie die Jesuiten auch der Frauen

zu politischen Zwecken zu bedienen pstegen ; zweitens , daß schon
früher für den Venath des Volkes Extradiäten gezahlt und daß
die Abstimmungen gekauft worden sind .

Sollte diese Praxis heute nicht mehr geübt werden ? Sollten

jene verlumpten Politiker , die in den heutigen Parlamenten , im

Reichstage und anderswo die Hanswürste und Prügelouben der

öffentlichen Meinung von ganz Europa abgeben , ihren Rücken

umsonst hinhalten ? Sollten Sie umsonst eS wagen , jeden Er¬

wählten des Volkes , der es mit seinen Wählern ehrlich meint , mit

Koth zu bewerfen ?
Wir haben keinen Grund , diese Sorte für solche Helden zu

halten . Auch sterben die Gödsche ' s nidbt so leicht aus , der alte
Stieber lebt noch und mit ihm der Wagener .

Doch blieben wir auch vo » der schweren Prüfung durch innere

s
Zwistigkeiten nicht verschont , lieber ein volles I hr hindurch war

unsere Partei gespalten und ihr Leben von dem Hader feiuvselizer
Fraktionen ausgefüllt . Endlich trat eine groß : Zahl von Mau -
nern aus allen Theilen von Oesterreich , denen Ihr erwiesener -
maßen euer volles Vertrauen geschenkt habt , zu einer eingehenden
ernsten Berathunz im engsten Kreise zusammen , um oh�e Ansehen
der Person und mit Unterdrückung aller privaten Leidenschaften
einzig und allein für den gemeinsamen Vortheil Aller zu sorgen
und jene Grundlagen festzustellen , welche künftighin für die Thä
tigkeit der Partei die sichere und unerschütterliche Basis bilden

müssen .
Arbeiter von Oesterreich !

An euch ist es nun , dadurch , daß Ihr euch den Vereinbarungen
dieser Vertrauensmänner anschließt , die Partei wieder neu zu be -

leben , und ihr jene Einigkeit im Innern und jene Stärke nach
außen zu geben , die allein als eine Bürgschaft deS künftigen
Sieges betrachtet werden künnen . Beweiset daher durch eure

massenhaften , begeisterten Zustimmungen , daß Ihr nichts gemein
haben wollet mit den egoistischen Absichten und Machinationen
solcher Personen und Verbindungen , die unter sozialistischem Deck -
mantel nur die Geschäfte anderer euch feindlicher Gesellschaftsklassen
und Parteien zu besorgen und euch zu Schleppträgern fremder
Interessen herabzuwürdigen suchen.

Wir empfehlen euch daher folgende Punkte :

ver rechtlose Lohnsklave des kapiralbesitzenden Arbeitgebers . Geuuz , stü

Erklärt einmüthig und energisch bei jeder schicklichen Gele -

geuheit eure Anerkennung des unten mitzetheilten Partei -
programmes und wirket durch Wort und Schrift und auf

jede gesetzliche Weise für die immer größere Verbreitung
desselben .

Herr Mundclla hat einen Korb bekommen und zwar keinen sehr Z�
höflichen — die Herren Farmer knieen in unharmonischer WH hil
auf der Brust ver zu Boden geworfenen und um Hülfe rufensee Cr
Landarbeilergenossenschaft ; und wenn Herr Dr . Max Hirsch die fti
Harmonielehre rettten will , muß er sich rasch auf die Socke « ze,
machen , auf den Flügeln des Dampfs nach Eugelland reisen , uit Es
die Farmer belehren , daß sie die Opfer eines sozialdemazogisch « die
Mißverständnisses sind . Vielleicht erkennen sie in ihm „ die Per
son von Gewicht und Autorität " , deren Herr Mundella erwähnte .
Welche Chancen für unseren nationalen Harmonicvokior ! Welch «
Triumph deutscher Wissenschaft , den ihm das Reich der Gottes
furcht und frommen Sitte verdanken würde ! Also auf nais
England , lieber Max ! Ilie Rlaoeius , hie salta .

gut

— Wegen de » aus der „Frankfurter Zeitung " abgedruckte « -
Artikels „König Johann von Sachsen " ist der verantwortlich
Redacteur des „ Dresdener Volksboten " , Johann Klemp , z«

an

sechs Monaten Gefänzniß verunheilt worden , während Walster
vorbehaltlich eines ReinigunzSeides freigesprochen worden ist . 1

_ _ _ _ gel

— Gegen den Vorsitzenden der Metallarbeiterzewerkszenoffeil ' G
schast , Parteigenossm Richard C. I . Wolf sind drei Anklage « h- i
auf „MajestätSbeleidigunz " erhoben worden . Wolf soll tn ein « die
zu RegenSburg abgehaltenen Versammlung die Könige vo » krä
Bayern und Sachsen , sowie den «Kaiser von Deutschlano an ihr « tre >
kaiserlichen und königlichen Majestät beleidigt haben . Soviel stch «er
bis jetzt fest , daß er keinen . der drei genannten Herren in sein « in

i Rede genannt hat . �
St
tn

3.

Bewahret in allen euren Handlungen und Manifestationen i

_ _

tÄÄÄrÄSr LW. ' Ä! » - « P- . ' - i - , 5-
Angelesienheite «. �

— Die österreichische Arbeiterpartei , welche sich aus dem

Congresse zu Neudörfl in Ungarn , wie wir schon ausführlich
gemeldet , neu constituirt hat , hat nachstehendes Programm auf -
gestillt :

„ Die österreichische Arbeiterpartei erstrebt im Anschlüsse an die

Arbeiterbewegung aller Länder die Befreiung des arbeitenden Volkes

von der Lohnarbeit und der Klassenherrschaft durch Abschaffung
der modernen , privatcapitalistischen Productionsweise . Sie erstrebt
an deren Stelle die gemeinschaftliche , staatlich organisirte Produktion
der Güter .

In nationaler Beziehung stellt sie das Selbstbest mmungSrecht
der Völker als Grundsatz auf , erblickt jedoch in der nationalen
Gliederung ihrer Genossen kein Hindermß ihres gemeinsamen
StrebenS nach materieller Befreiung , sondern erkennt im Gegen
theile nur in einem brüderlichen Zusammenwirken , welches alle
nationalen Arbeiterschaften gleich berechtigt und gleich verpflichtet ,
die einzige Bürgschaft eines Erfolges .

TheilS zur Verwirklichung ihrer Grundsätze , theils zur Agitation
für dieselben , stellt die Partei folgende Forderungen :

keinerlei Vorspiegelungen oder sog
Opportunität abspenst »z machen .
Unterstützt mit allen Kräften diejenigen journalistischen Or -

gane , welche das Parteiprogramm vollinhaltlich acceptiren ,
insbesondere aber die in Wr. - Neustadt erscheinende „Gleichheit "
als Centralorgan für die deutschen und die in Prag erschei -
nenden „ Delmckv Listy - als Centrüorgan für die fla -

vischen Mitglieder unserer Partei . Außerdem empfehlen wir

euch die in Wien erscheinende „ Radikale Arbeiterpresse " ,
sowie für die Länder der ungarischen Krone die „ Arbeiter -

Wochenchronik " in Pest .
Arbeiter von Oeslerreich !

An die Parteigenossen ! der
Hierdurch machen wir Euch bekannt , daß der diesjährizt cw

Parteiconzreß in der zweiten Hälfte , des Monats Juli ,» gg (
Coburg stattfinden wird . Tag und Lokal des CongresseS w: rd . ' i

demnächst mitgetheilt werden . �ver
unl
ein
Jbi

Der Parteitassenbericht , sowie die Abrechnung der Ex?«'
dition des „VolkSstaat " gelanzeu Anfangs Mai zur Versendung

Eine neue Parteimitgliedschaft hat sich zu Wurmberg i»
Baden gebildet . Vertrauensmann derselben ist Andrea » Fröschl « �

Als neue Vertrauensmänner sind angemeldet und bestätig brr
Die düstere Periode des HaderS und des Streites worden : Broitzem : Heinrich HarmS ; Cassel : Heinrich Dresal

unter uns ist abgeschlossen . Gereinigt und geeinigt erhebt �Altona : C. Huthmaan ; GtaäShammer : Georg Wagners z' '

1.

3.

4.

S.

6.

7.

8.

Allgemeines , gleiches und directeS Wahlrecht an alle Staats

bürger vom zwanzigsten Lebensjahre an für das Parlament ,
die Landtage und die Gemeindevertretungen , sowie für alle

Körperschaften , welche die Rechte und Pflichten der Ge -

sammtheit , wie der einzelnen Bürger zu wahren haben .
Allen so gewählten Volksvertretern sind entsprechende Diäten

zu gewähren .
Vollständige Preß - , Vereins - , VersammlungS - und CoalitionS -

freiheit .
Trennung der Kirche vom Staate und Trennung der Schule
von der Kirche .
Obligatorischer Unterricht in den Volksschulen und unent -

geltlicher Unterricht in allen öffentlichen Lehranstalten .
Errichtung der Volkswehr an Stelle der stehenden Heere .
Unabhängigkeit der Gerichte , Wahl der Richter durch daS

Volk , Einführung des unentgeltlichen und mündlichen Ge -

richtSoerfahrens und unentgeltliche Rechtspflege .
Einführung eineS Normalarbeitstages ; Einschränkung der

Frauen - und Abschaffung der Kinder - Arbeit in den Fabriken
und industriellen Wirkstälten ; Einführung deS Institutes
unabhängiger Fabriksinspektoren und Beseitigung der durch
die ZuchlhauSarbeit den ftcien Arbeitern geschaffenen Con -

currenz .
Abschaffung aller indirecten Steuern und Einführung
einer einzigen directen , progressiven Einkommen - und Erb -

schaftssteuer.
Staatliche Förderung des freien Genossenschaftswesens und

Staatscredil für freie Arbeiter - Productivgenossenschaften unter

demokratischen Garantien . «

Wie auS Obigem zu ersehen , ist das Programm der neuron -

stituirten österreichischen Arbeiterpartei in den wesentlichen Punkten

identisch mrt dem zu Eisenach lst >9 verfaßten Programm der von

uns vertretenen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
Im Anschluß an dieses Programm bringt die „Gleickheit " , die

jetzt Organ der sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Oesurreich
geworden , folgenden Aufruf :

„ Arbeiter von Oesterreich !
Seit sieben Jahren ringet Ihr in heißem unermüdlichen Kampfe

nach der Verbesserung eurer Lage. Euer Streben ist dahin ge -

richtet , daß Gesetze geschaffen werden , welche die gegenwärtig Herr-

schende Produktionsweise nach den Gmndsätzen des wahren natür¬

lichen Rechtes und der Billigkeit umgestalten , und welche euch mir

der vollen politischen Freiheit und Gleilbberechtigung zugleich die

Garantien sozialer Erhebung und Wohlfahrt bieten .

Dieses große Ziel kann aber nur erreicht werden , wenn alle

Genossen ihre Kräfte gemeinsam einsetzen und nach einem scst : n,
einheitliche Plane vorgehen .

Dies ist anck durch lät gere Zeil geschehen , und die Arbeiter

von Oesterreich können mit Stolz auf diese Periode zurückblicken ,
in der sie trotz aller Anfeindungen und Versolzunzen eine den

anderen Parteien im Staate durch ihre Organisation ebenbürtige
und sie in der Hoheit ihrer Prinzipien sogar weit überflügelnde
Partei gegründet und organisirt haben .

9.

sich wieder die sozialdemokratische Partei und rufet euch alle als �M Lachen : Mich . Jung
treue Mitkämpfer zu ihrer Fahne . Es lebe unser Programm , es Hamburg , 20 . April 1874

lebe die einheitlich österreichische Arbeiterpartei !
Graz , am 13 . April 1874 .

Dr . Hippolyt Tauschinski . Michael Kapp auf .
Georg Pravdica . Mathias Rubitschka . Jakob

Würges . Karl Schultz . Karl Hochreiter .
Jgnaz Losch . Johann Frank . "

Wir schließen uns den Wünschen und Hoffnungen der Grazer
Genossen an und werden unser Möglichstes dazu beitragen , daß

Mit Gniß !
Der Ausschuß .

I . A. :
A. Geib , Rövingsmarkt 12 .

H. Benneke , kl. Schäferkamp 34 .

mck

Fur

die düstere Periode deS Haders unv des Streites unter den

A « die Parteige » offen '
den Partei - UuterstüyungSsond gingen seit de »

Arbeitern abgeschlossen sei und bleibe !

— Der „ ArbeiterauSschuß " im österreichischen ReichSrathe

hat nunmehr über daS vom Verein „ VolkSstimme " eingereichte
Memorandum entschieden . Der „Entscheid " lautet :

„ 1 . Die Petition des Vereines „ Volksstimme « wird der hohen
Regierung mit der Aufforderung abgetreten , in die bcvorstchcnde
Reform der Gewerbeordnung Arbeiterkammeru als ein aus den

neuen Genosscuschaften , aus Fachvereinen und ähnlichen freien
Assoziationen hervorgehendes Organ der gewerblichen Lohnarbeiter
aufzunehmen , welches dort einzuführen wäre , wo das Genossen -
schafts - und Assoziationswesen der Arbeiter die gesetzlichen Vor -

bedingungen erfüllt .
2. Die Regierung wird aufgefordert , in die revidirte Gewerbe -

ordnung schützende Bestimmungen über die Arbeitszeit von Kindern ,

jungen Personen und Frauen und über die SanitätSverhältnisse
in Fabriken und Werkstätten aufzunehmen , sowie zur wirk | amereu
Aussührunz derselben eine ausreichende staatliche Aufsicht durch
Fabriksinspektoren zu bestellen . «

Wir dächten , nachdem daS mit so vielem Pomp angekündigte
und eingebrachte „ Memorandum " mit so mageren Worten und

trostlosen Verheißungen abgespeist ist, trotzdem bekannte Federn in

großen und kleinen Blättern dafür Propaganda machten , müssen
ci : österreichischen Arbeiter sich darüber kmr sein , daß auch eine

geringe Verbesserung ihrer Lage auf dem parlamentarischen Wege
nicht zu erzielen ist, geschweige denn eine radikrle , und daß die -

jenigen , welche die Arbeiterklasse veranlassen wollen , auf diesem

Wege weiter zu schreiten , entweder unfähige und unklare Köpfe
oder unehrliche , egoistiscbe Spekulanten sind . Eine Petition „ der

Regierung abtreten " heißt in der wohlgeglätteten Hofsprache von

heute nichts anderes als den Petenten zurufen : „ Schee rt Euch

zum Teufel ! " — Die für ein Bourgeoisgemüth sehr erbaulichen
Betrachtungen vom „ Ueberbrücken der Klus : zwischen Capital und

Arbeit " , welche der „Arbeiterausschuß " aa seinen Entscheid geknüpft!
hat , ändern an der Sache gar nichts .

17 . März d. I . bei dem Unterzzichneteu eiu :

Meeraue , du ' ch Petermann Thlr . 20 ( hiervon 7 Thlr . vo»
Verein Jacquard , 8 Thlr . v. Wahlcomitö , S Thlr . Parteimitgldsch . f
Harburg , durch Martienßen auf Liste 1402 —1405 Thlr . S 2t>

! Leipzig , Stiftungsfest des Acb . - Bild . - Ver . durch Geib Thlr . 10

IHaldcrftadt , durch Martini auf Liste 1372 Tylr . 1 14 ; M «

uingen , durch Güth Thlr . — 18 ; Lechhausen , durch Joh . Hetzing »
Thlr . 3 14 ; Augsburg , d. Weber ( Schnelver ' sche W- rkst . ) Thlr . 1

Arnstadt , d. Häg- rich ' Thlr. 2 22 ; Frankfurt a. M. Thlr . — 15

Quedlinburg , d. Topf Thlr . — 5, ( Wahlfond ferner Thlr . 117 6)
Großenhain , d. E. Larsen (Liste 831 ) Thlr . 3 20 , Ä. Roß «
(Liste 684 ) Thlr . 1 16 , H. Hartenstein (Liste 685 ) Thlr . 2 S

Gr . Gerau , d. Kuoellinger Thlr . — 21 ; Breslau , d. Gotisch�
(Liste 1172 und 1174 ) Cigarrenfabrik Kunzemüller Thlr . 1

durch Just ( Liste 1176 ) Schneiderwerkstatt Punitzer Thlr . 1 10t

d. Reim ( Liste 1177 ) Cigarrenfabrik Marme u. Ridder Thlr . 1 23!
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V. Schulzeck in der Buckwitz ' schen Schneiderwerkstatt Thlr . 1 1 u. '
d. Dehme Thlr . 3 ; — Rockville ( Amerika ) , d. Albion Müller v«'

Partei - GesinnungSgenossen Thlr . 31 13 1; Zürich , deuifch . Verein �
d. Häcer Thlr . 8 : Mecrane d. Petermann (Lifte 439 , 667 , 66�
Tk»«- A TAI . - k st ar - ruf . . 1-1: . 01Thlr . 4 15 ' - ; Kötzschenbroda d. F. A. Franke Thlr . — 1«: 1
Braunschweig , d. H� Kues Thlr . 20 ; Obervitrschnitz (Liste 62�

627 , 915 , 917 ) Thlr . 6 26 8; Schwabing d. GreaSlmz Thlr . S!
ZA?

Gclenau , d. Reuter Thlr . — 23 ; Hohenstein , d. Pösneck , ges . �
einem Märzabend Thlr . — 20 ; Schweinau , d. I . Lorenz Thlr . 2 ö! « .

Lichtenhof , d. A. G. ' yn: Thlr . — 6; Hainichen , d. Hosemann v«?
Karl Lange Thlr . 1 20 ; Bremen , d. Saeveckc Thlr . 1; Hambuss St -

Thlr . 10 , von SeezenSperg Thlr . 4, von L. ( alte Liste 65l| «jJ
Thlr . 2 ; — Schmölln , d. Jal . Martin (Liste 461 ) Thlr . —

Erfurt , d. R. Wolf (Liste 1308 ) Thlr . 1 13 6 ; Forst , d. Urb ««

Thlr . 1; Gotha d. Giefeckc (Liste 941 u. 947 ) Thlr . 4 4 : Aug«! '

— Für die Harmonieapostel . Der Vertilgungskrieg
gegen die englische Landarbeitergenossenschafl wird er -

barmungSlos sortgesetzt ; die Aussperrung der GenossenschaftSmit -
glieder dauert nicht nur fort , sondern erstreckt sich auch von Tag
zu Tag über eine größere Fläche . Die Union ( Genossenschast ) ,
deren Mittel , wie wir auS ihrem neulich veröffentlichten Aufruf
ersahen , vollkommen erschöpft sind , hat sich in ihrer Verzweiflung
an den gesellschaftlichen Wunderdoktor Mundella gewandt , daß er

das schiedsrichterliche H- ilpflast - r über den Riß klebe , und den

mißverständlichen Klassenkampf in wohlverstandene Harmonie um -

wandle . Herr Mundella war auch gar nickt faul und schmierte
sein Pflästerchen mit folgendem Vorschlag : 1) Die Farmer sollen
sich dahin einigen , die Landarbeiter , einerlei ob sie Gewerkschafts -
Mitglieder sind oder nicht , sofort wieder bedingungslos in Arbeit

zu nehmen . 2) Alle streitigen Fragen bezüglich ver Löhne und

Arbeitsbedingungen sollen einer zu gleichen Theilen auS Farmern
und Arbeitern bestehenden Confe - enz unterbreitet werden ; kann sich
dieselbe über irge . d einen Punkt nicht verständigen , so soll irgend
eine Person von Gewicht und Autorität ersucht werden , als güt -
ltcher Schiedsrichter zu fangiren . " Das so hübsch geschminte
Pfläste -chen hat aber den Farmern ( vic unzweifelhaft von bösen

Sozialdemokraten verhetzt worden sind , nicht wahr Hr . Max Hirsch ?).

durchaus nicht gefallen ; sie sind der sozialdemokratischen Ansicht ,

die Kluft zwischen Kapital und Arbeit lasse sich durch kein wunder -

chätiges Pflästerchen auS der Welt schaffen und der Arbeiter sei

bürg , d. F . Huttenlocher Thlr . 2. �
Hamburg , 19 . April 1874 . o

Namens deS Ausschusses :
Der Parteikassirer

H. Benneke , kleiner Schäftrkamp 34 . 1
- 1 dft

Gewerksqenossenschaftliches » ! bei

fien

Gewerkschaft der Schuhmacher .
C o l l e g e n ! Seit zwei Jahren nun schon arbeit

wir daran , unsere gedrückte Lage durch eine Lohnerhöhung zu v«

bessern ; wir traten deshalb , und zwar in humanster , ja fast b>l

tender Weife vor zwei Jahren , sowie vor einem Jahr an uns»� Jst-
Arbeitgeber heran mit einer mäßigen Forderung , aber von �i >

Gesammtheit der Arbeitgeber wurde dieselbe unberücksichtigt gelassen flj*
Vor einem Jahre wurden wir noch viel schmählicher behand # @ei

in einen Slrike wollten wir uns nicht so leicht stürzen , weil V* i k

mußten , was ein Strike zu bedeuten hat . Da wir dieses I

jedoch , nachdem wir unsere Forderung erneut haben , von uns «
Arbeitgebern abermals schnöde zurückgewiesen sind und uns «

unsere Forderung nicht die geringüen Zugeständnisse gem «
worden sind , mithin der Strike uns förmlich aufgezwungen ww

( wie die A- beitgeber in ihrer Versammlung selbst sagten : „L� ,
sie sinken ") , haben wir diesen Feydehandschuh ausgehoben und

einstimmigem Beschluß der Schuhmachergehitfen Leipz ' gs Sonnabe� « u

ven 18 . April die Arbeit gekündigt , um dieselbe Sonnabend �
25 . April einzustellen . J|

Collegen ! Es ist dies der erste Strike in Leipzig , und rnein�
wird es einen gerechteren Strike gegeben haben als den unsrig�
Deshalb . Collegen , appelliren wir an Eure Opferwilligkeit ;

reu

L2

für

fclei

J.
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stützt uns nach Kräften in diesem gerechten Kampfe , haltet jeden
Zuzug fern ; thut uns auck umgehend zu wissen , wo es an Ge -

Hilfen " mavgelt , daß von hier nach dort gereift werden kann .

Collegen , Leipzig hat jahrelang ebenfalls das zethan , was in

seinen Kräften stand , deshalb auf , verlaßt uns nickt in diesem

gerechten Kampfe und denkt daran , daß unser Sieg der Eure ist.
Es werden von 400 — 450 arbeitenden Gehilfen etwa 350 Mann
die Arbeit niederlegen . Der Geist unter den Collegen ist ein

guter .

- Leipzig , 20 . April 1874 .

Mit collegialischem Brudergruß
Das Cvmite .

Moritz Hörtzsch , Vorsitzender , Joseph Neißner , Kassirer ,
Richard Kneisel , Schriftführer .

Berthold , Landmann , Heise , Pauler .
Alle Briese wolle man senden an Moritz Hörtzsch in Leipzig ,

Hainstraße 25 , Hos 3 Treppen . Alle Gelder wolle man senden
an Joseph Neißner in Leipzig , Tauchaerstraßc 29 , 4 Treppen .

Hotha . Den Collegen zur Nachricht , daß es Unterzeichnetem
gelungen ist, in Magdeburg und Halle a/S . Mitgliedschaften un

serer Gewerkschaft zu konstituiren . In Halle ist Bevollmächtigter
G. Sckaaf bei Strachauer , Dachritzgasse 4, Kassirer ist Weinhold
bei Mstr . Lehmann , Rathhausgasse 8. Die Magdeburger machen
die Adresse selbst bekannt . Beiden Orten empfehlen wir , die that -
kräftigste Agitation ins Werk zu setzen und vor allem , sich� durch
treues , unverbrüchliches Festhalten an der Gewerkschaft ausjuzeich -
neu . Desgleichen haben sich Mitgliedschaften ko fiiluirt in Lohr
in B . und Wandsbeck . An ersterem Ort ist Bevollmächtigter
Stephan Bacher bei G. Preisendörfer , Kassirer Ignatz Schwind
in der Vorstadt . Schriftführer F. Sckwind , Ottenhoferstraßc . In
Wandsbeck ist Bcvollm . Chr . Grand , Neuestraße 41 , Kassirer G.

Lutzmann , Controleur Winkelmann .

Und nun , Collegen , noch ein Wort . Die günstigen Resultate ,
der Aufschwung unserer Gewerkschaft darf unS nicht befriedigen .
Jedes Mitglied muß sich die heilige Verpflichtung auferlegen , jede
Wocke mindestens einen Collegen der Gewerkschaft zuzuführen .
Ist auf diese Weise der größte Theil am Ort in der Gewerkschaft
vertreten , müßt Ihr Eure Fühler auf benachbarte Orte richten
und nicht eher ruhen und rasten , bis daß es Euch gelungen ist,
eine Mitgliedschaft fest zu konstituiren . DieS ist möglich , sofern
Ihr nur den guten Willen habt . Braunschweig erhält hiermit
den Auftrag , in Helmstedt neues Leben in die Mitgliedschaft zu
bringen oder wenn dies nicht möglich , für Zurücksendung des

Materials zu sorgen . Freiberg ist seinen Verpflichtunzen bis
1. Januar nachgekommen . Die Amberger Collegen haben bis jetzt
nichts von sich hören lassen .

Abrechnung . Kassabestand von Mitte Februar 279 Thlr .
21 Gr . 3. Einnahme : Arnstadt 2. 16 . , Lindenau 1. 10 . , Pforz -
heim 2. 14 . , Ludwigshasen 1. 23 . , Erfurt 4. 20 . 7. , Mannheim
4. 3. 1. ( bitten um Zurücksendung der Formulare ) , Mainz für
Protokolle 2. 25 . , Würzburg 4. 13 . 8. , Leipzig 2. 7. 5. , Augs¬
burg 2. 4. 5. , Goiha 4. 4. 5 , München 11 . 29 . 3. , Frankfurt
am Main 1. 20 . 2. , Wiesbaden 4. 11. , Kaufbeuren 2. 14 . 4 ,
Dresden 4. 21 . , Koburg 21 Gr . 1. , Hürben 1. 23 . 7. , Freiberg
4. 28 . Summa der Einnahme mit K. rsscnbestand 345 Tdlr . 2. 1.

Ausgabe : Monatsabonnement „Volksstaat " 6 Gr . 7. , Zuschuß zur
Lokalkasse nach Stuttgart 5 Thlr . , für 10 kleine Stempel 3 Thlr . ,
für Anfertigung eines Buches 2 Thlr . , Schreibmaterial und Porto
des Kassirers 14 Gr . . Gehalt an den Vorsitzenden 10 Thl . , Ver -
lag desselben 5. 24 . 6. Summa 26 Thlr . 15 . 3.

Bilanz . Einnahme 345 . 2. 1. , Ausgabe 26 . 15 . 3. , bleibt

Kassenbestand 318 . 16 . 8.
Die Gelder , die nach dem 1. April einliefen , sind nicht mit

verrechnet . Bis zu dieser Abrechnung sind schuldig : Avolva ,
1. Qu . 74 , Augsburg März , Koburg Februar und März , Dreö -
den März , Freiberg 1. Qu . , Eßlingen 1. Qu . ( wo bleiben die

Abrechnungsformulare ?) , Frankfurt März . Gießen Dezember und

l . Qu. , Helmstedt Tezbr . und 1. Qu . , Leipzig März , Lindenau

März. Nürnberg 1. Qu . , Pforzheim 1. Qu . , Rochlitz 1. Qu . ,

Qsfenbach Dezbr . und 1. Qu. , Regensburg 1. Qu. , Stuttgart
l . Qu. , Würzburg Februar und März , Wiesbaden März . Wo
bleiben von Offenbach die AbrecknungSformulare ?

Abrechnung der Krankenkasse : Bestand , vom vorigen Quartal
27 Thr . 12 . Einnahme : Weimar 1. 14 . 3. , Nürnberg 2. 17 . 9 . ,

Konstanz 1. 5. 2. , Wolfenbüttel 1. 1. , Gießen 18 Gr . , Nochtitz
}• 2 , Teuben 2. 5. , Mühlhausen 1. 1. 5. , Koburg 9 Gr . , Braun -

ichweig 3. 14 . 5. , Erfurt 1. 20 . , Leipzig 2. 22 . , Arnstadt 1. 28 . ,
Erfurt 9. 25 . , Würzburg 1. 9. 6. , Leipzig 1. 12. , Chemnitz 2. .

Eoburg 17 Gr . , Gotha 3. 5. 5. Summa der Einnahme mit

Kassenbestand 67 Thlr .
Ausgabe : für ein Kassabuch 2. 20 . , Abzahlung für Druck der

Statuten 10 Thlr . , ein Todesfall in Erfurt 13 Thlr . , Unter -

stützung nach Rocklitz 10 Thlr . , desgleichen nach Coburg 8 Thlr . ,
Mühlhauscn 13 Gr . 5. , Porto 9 Gr . , Summa 49 . 12 . 5.

Bilanz . Einnahme 67 Thlr . , Ausgabe 49 . 12 . 5. , bleibt in

Kasse 17 Thlr . 17 . 5.

Die Extrasteuer ist hierbei nicht mit verrechnet , da selbige noch
von manchen Orten feblt . Wer dieselbe bis zum 1. Mai noch
Duldet , wird veröffentlicht . Die oben angeführten Restanten
vestiren dasselbe auch in der Krankenkasse . Zu den Restanten ge -
bort noch Chemnitz mit 1. Quart . Collegen , rüstet Euch zur
Generalversammlung . Die gewählten Delegirten sind verpflichtet ,
die Wahl uns sofort anzuzeigen . DaS Lokal , wo die General -

Versammlung tagt , ist in der „ Sonne " . Also auf nach Eisenach !
Mit Brudergruß ! Für die Verwaltung : W. B ock. l

iew'

srig«
uot�

Allgemeiner deutscher Schneiderverein .
Araunschwerg , 16 . April . Bon Gießen ging uns folgende

Strikeabrecknung zu , welche wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß
bringen. Gießen , 24 . März . Einnahme : Von der Holzarbeiter -
«ewerksch. Hierselbst durch Zimmermann 3 fl., von den vereinigten
Gewerkschaften hier , aus der Kasse der Abendunterhaltungen 10 fl.
4 kr. , aus Helmstedt , Schneidergewerkschaft 1 fl. 45 . , Holzarbeiter -
öewerkschaft hier rurch Z. 1 fl. 58 . , vereinigte Gewerkschaften hier
d fl. 12 . , deSgl . 2 fl . 33 , desgl . 2 fl. 8 , aus Berlin durch
�Lendt 3 fl. 30 . , auS Landshut , Schneidergcw . , 9 st. , aus Bah -
v- uth durch Braier 3 fl. 30 . , aus Stade , durch den Hauplkassirer
Peck aus Braunschweig 4 fl. 33 . , aus Leipzig durch Wirth 7 fl.
�2 kr. , Halle a. S . durch Bmer 10 fl. 12. , aus der Hauptkassc
bvrch Beck 43 fl. 45 . , von hiesiger Schneidergewerkschaft 1 fl. 48 . ,
Summa 106 fl. 47 kr.

Ausgabe : An Unterstützungen wurden ausgezahlt 55 fl. 7' - kr. ,
«Ür Por ' o 2 fl., Summa 57 fl. 7�' - kr.

Bilanz . Einnahme 106 fl . 47 kr. , Aukgabe 57 fl. 7' / - kr. ,
v' eibt Uebersckuß 49 fl . 39 ' / - kr. oder 28 Thlr . 11 e- sgr .

Der Bevollm . Klerx . Kassirer Kölle .

Soweit die Abrechnung . Von genanntem Uebersckuß sind be -
reits 25 Thlr . an die Hauptkasse wieder abgeliefert . Ferner ist
ein Mitglied , Namens Röser , wegen unsittlichen Betragens gegen
die Gewerkschaft von den dortigen Genossen auf ein halbes Jahr
aus ' eschlossen worden .

Da schon vor längerer Zeit vom Ausschuß an sämmtliche
Mitgliedschaften die Aufforderung erging , den Beschluß der letzten
Generalversammlung zu beherzigen und statistische Berichte einzu -
schicken über Lebens - und Arbeitsbedingungen , um Jedermann den
Beweis zu liefern , wie . er sich bei etwaigem Wechsel des Orts zu
verhalten hat u. s. w. , so ist es doch höchst traurig , zu berichten ,
daß nur einige derselben der Aufforderung nachgekommen sind ,
jedoch sind diese Berichte so abgefaßt , daß es dem Ausschuß rein

unmöglich ist, ein Durch schnittsverhältniß herauszufinden , dai er
der Oeffentlichkeit vorlegen könnte . Deshalb ersuchen wir noch -
mals sämmtliche Mitgliedschaften , resp . die Bevollmächtigten , uns
über die Löhne sowie die Lebensbedürfnisse speziellere Berichte zu
gehen zu lassen . Wenn man Lokalkenntnisse hat , ist es doch keine

so schwierige Arbeit , einmal auszurechnen , wie viel der große
und kleine Arbeiter unserer Branche an Lohn verdienen kann , jähr
lich so gut wie wöchentlich . Ebenso läßt sich feststellen , wie viel

man wöchentlich nothwendig braucht , um einigermaßen anständig
leben zu können , sodann , wie unser Geschäft am betr . Orte ge -
stellt ist , ob viel schlechte Zeit oder ob anhaltend gearbeitet , und
ob viel Confektion im Großen oder Kleinen betrieben wird . Dies

läßt sich Alles angeben , wenn nur einigermaßen Berständniß und

Interesse dafür vorhanden ist .
GewerkSgenossen ! Wenn auch jetzt das Geschäft wieder etwas

gut zu gehen scheint und Eure Arbeitskraft vielfach in Anspruch
genommen wird , so unterschätzt deshalb nicht Eure Pflichten gegen
die Gewerkschaft , man hat es ja nur zu häufig , daß Leute , die
den guten Zweck der Organisation noch nicht recht erkannt haben ,
wieder gleichgültig werden , wenn sie glauben , in eine bessere Zeit
versetzt zu sein . Solche Collegen muß man aufmerksam machen ,

grade in dieser Zeit doppelt stark am Bau unserer Organisation
zu arbeiten . Die gewerkschaftlichen Ziele müssen jedem Genossen
nicht theuer genug - sein , um eiwas von denselben fallen zu lassen
oder gar ganz aufzugeben . Ueberall hört man jetzt klagen von
Arbeitern aus Fabriken und Werkstätten über Lohnabzug ; nun ,
daß dies die schlaue Unterdrückungssucht der Arbeitgeber fertig
bringt , dem Arbeiter , der so wie so doppelt geprellt wird , auch
noch d n Lohn zu verkürzen bei solch theuern Zeiten , das weiß
man schon lange ; allein träten alle Arbeiter in ihre Gewerkschaften
und hielten fest an der Organisation , so würden alle Maßrege
luugen und Lohnabzüge au dem festen Willen dm Massen schei
tern . Gewerksgenossen ! Nehmen wir uns dies zum Exempel ,
suchen wir unsere Reihen zu verdoppeln , eS kann nie zuviel ge -
than werden , um die noch Schlafenden zu wecken .

Einigkeit macht stark ! Dies alte Sprichwort bezieht sich ganz
besonders auf die Stellung der Arbeiter gegenüber dem Arbeit

geber . Beherzigen wir dies besonders und arbeiten wir an dem

Bau , zu welchem der Grundstein schon gelegt ist, immer weiter .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Für den Ausschuß : C. Ludolph , Vorsitzender ,
Reihenstr . Nr . 6a .

Berichtigung . Im „Volksstaat " Nr . 40 , in der Bevoll -

mächtigtcn - Liste ist aus Jrrthum die alte Wohnuig des Bevollm .
in Berlin angegeben . A. Wend wohnt jetzt Weinmstr . Nr . 7,
3 Treppen . Der Bevollm . in Braunschweig , E. Schäfer , wohnt
Echternstr . ' Nr. 47 und nicht 49 . D. O.

Verein für Sattler und Bcrufögcnossen .
ZZerkin . 9. April . Wir machen hierdurch allen Mitgliedschaften

bekannt , daß für München Herr I . BöSmüller , Sckäfflergasse 15 ,
3 Tr . : für Stuttgart Herr Thieler , Lindenstraße 21 , für Mainz
Herr I . Hannemann , Augustinerstraße 69 , und für Magdeburg
Herr F. Noack , Wilhelmstraße 2, bei Herrn Thiese ; ( A. Steinek ,

Sackstraße 2 bei Herrrn Pietschke , Kassirer ) als Vertrauensmänner

gewählt wurden . Der Vorstand .

Gewerksgcnossenschaft der Manufaktur - , Fabrik - und Hand -
arbeitcr .

Weerane , 14 . April . Gewerksgenossen ! In Nr . 19 des

„Voltsftaat " vom Jahre 1873 erließ der Vorort der Sterbekasse
seinen ersten Aufruf zur Organisation der Sterbekasse . Der Rnf
war nickt ganz umsonst , denn es haben sich bis jetzt 9 Ortschaften
dem Verband angeschlossen . Jedoch kann uns dieses Resultat bis

heute nickt befriedigen , denn im Verhältniß zur Stammgewerkschaft
und Krankenkasse ist diese Organisation eine verschwindend kleine

zu nennen , es muß mehr und besser gearbeitet werden , wenn das

gesteckte Ziel erreicht werden soll . Der größte Theil der Ort -

schaften ist noch in . Unkenntniß von der Wichtigkeit der Sterbekasse ,
darum halten wir es für unsre Pflicht , die gesammten Ortschaften
aufzufordern , sich Statuten kommen zu lassen und dieselben einer

eingehenden Prüfung zu unterwerfen . Die Sterbekasse ist ein Zweig
der Manufakturarbeitergewerkschaft und wollen wir hoffen , daß sie
hinter derselben nicht zurückbleibt . Wir Alle wollen doch menschen
würdig begraben sein , was uns aber unter den jetzigen sozialen
Berbättnissen immer mehr zur Unmöglichkeit wird . Darum rufen
wir Euch nochmals szu, schließt Euch dieser Kasse , welche einer

Lebensversicherung vollkommen gleicht , in Masse an , dann können

auch hier die Früchte dieser Saat nicht ausbleiben .

Gleichzeitig werden die Ortschaften , welche ihre Pflichten gegen
den Vorort noch nicht erfüllt haben ; hiermit aufgefordert , dies

ungesäumt zu thun .
Statuten sind beim Unterzeichneten zu haben ; auch sind Briefe

und Gelder an denselben zu richten .
Für den Vorort : Hermann Todt , Böhmerstr . 217 « .

Metallarbcitergewerkschaft .
ßhemnih . Von eseiten de « Ausschusses liegen zur nächsten

Generalversammlung noch folgende Anträge vor und werden die -

selben hiermit den Mitgliedern zur Kennluißnahme und genauen
Erwägung mitgetheilt . 1) Beschlußfassung ver Generalversamm -
lung der MetallarbeitergewerkSgenossenschaft über die Annahme der

auf dem JSisenarbeitercongreß zu Hannover festgestellten Staturen .

2) Betreffs der Eilegung einer Aufnahmsgebühr von 5 Sgr . bei
event . Eintritt in den neuen Verband , ob dieselbe persönlich oder
aus der Verbandskasse zu leisten sei. 3) Beralhung über die ven

Mitgliedern der MetallarbeitergewerkSgenossenschatt zu bietende

Sicherheit bei event . Uebertritt in den ueuen Verband , bis sie in

demselben die Rechrswohlihat erlangen , da dieselbe erst nach

13wöchentlicher Beitrazeleiflung eintritt und Conzessionen den ein -

tretenden Corporationeu nicht geboten sind .
Rich . C. I . Wolf , Poststraße 34 , part .

Ferner mache ich noch darauf aufmerksam , alle Geldsendungen
nur an Karl Hermann Hickethier , Postftr . 34 , part . zu adressiren ,

da bei meiner ze tweiligen Abwesenheit immer Verzögerungen betr .
deren Ablieferung entstehen ; Correspondenzcu wolle man von nu «
an wieder an meine Adresse gelangen lassen .

Wo Aufklärungen gewünscht werden , bitte sich nur an meine
Adresse zu wenden , ich bemerke aber zugleich , daß , wenn bis jetzt
nicht überall , wie eS gewünscht wurde , Mittheilung erfolgte , man
die vergangene Wahl , meine AgitationSreise und den zu Ostern
stattgefundenen Congreß zu Hannover berücksichtigen möge, welche
Vorkommnisse alle bedeutenden Zeitaufwand erforderten . "

Allen herzlichen Gruß ! D. Obige .

Corresvondenzen .
ZZerkin , 20 . April . Der Reichstag berieth heute in dritter

Lesung das Militärgesetz . Der ultramontane Abgeordnete
Jörg sprach mit Geschick und Gewandtheit gegen die Vorlage ,
während der nationalliberale Abgeordnete Gneist sie als das

„eiserne Fundament des deutschen Reichs " feierte . Dann sprach
dagegen in vortrefflicher Rede der Abgeordnete Motteler : ES ist
uns bei der ersten und zweiten Lesung dieses Gesetzes nicht ge -
lunzen , zum Worte zu gelangen ; dennoch hatten wir ein wesent -
liches Interesse daran . Sie wissen , daß die sozialdemokratische
Arbeiterpartei , welche in diesem Hause durch vier Abgeordnete ver -
treten ist , sich in sozialen , politischen und religiösen Fragen nicht
trennt . Keine Vorlage gibt es aber , bei welcher sie ihre Grundsätze
so gut darzulegen vermag , wie bei der gegenwärtigen . Man nennt
uns Reichsfeinde , Feinde des Vaterlandes und Feinde des Staates

insbesondere . Nun , eS lohnt sich doch , zu erwägen , weshalb eine

Partei sich in so schroffer Stellung gegenüber diesen Namen be -

findet . Ist es bloße Lust zu opponiren oder haben wir berechtigte
Gründe ? Wir sind Gegner des Reichs , insofern das Reich be -

stimmte Einrichtungen repräsentirt , unter denen wir uns gedrückt
fühlen , unter denen wir leiden ; wir sind aber nicht Gegner des

Reichs als eines nationalen , staatlichen Ganzen , sondern wir sind
nur Gegner jener Einrichtungen . Und eine solche Institution ist
vor Allem der Militarismus , gegen den nicht bloS die vorge -
schrittenen , liberalen Parteien seit dem letzten Jahre gekämpft
haben , gegen den sogar ein Theil der Partei , welche den Kern
des Hauses bildet , gekämpft und bei der ersten Lesung sogar durch

seine Redner lebhaft demonstrirt hat . Wir sind hauptsächlich aus

ökonomischen Gründen Gegner des Militarismus . Ww trennen
die großen , vorher erwähnten Fragen nicht , weil wir unS sagen :
in einer wohlorganisirten Gesellschaft muß auch eine gesunde
Politik getrieben werden , in einer solchen Gesellschaft muß Jeder

»ach setner Fa<; on selig werden können . — Die wirthschaftltche
Frage ist entschieden die wichtigste , wenn wir auch nicht unterlassen

können , daran zu erinnen , daß die Schwierigkeiten der Lösung
des Problems , welche nun durch das Compromiß erfolgt ist , von

einem Jahrzehnt her datiren , in welchem man von ganz gleichen
wirthschaftlichen Grundlagen ausgehend , seitens der preußischen
Fortschrittspartei und der sonstigen Liberalen gekämpft hat . Vom

Jahre 1362 aufwärts dattrt der Militärkonflikt ; er ist unS über -

kommen mit so mancher wohlthätigen Einrichtung deS preußischen
Staats , aber Sie haben ihm kein Ende gemacht . Sie haben thn
vielmehr durch die Annahme des CompromtsseS nur auf sieben
Jahre vertagt . Aufgeschoben ist nicht aufgehoben , und ich wünschte
als Sozialist , daß es in dieser Session schon gelungen wäre , den
Knoten zu lösen , wir sind bei Weitem nicht so zerstörungölustig ,
als man unL unterschieben möchte , daß tch bedauere , daß besonders
m der Presse unserer Partei gegenüber nicht Leidenschaflsiostzkeit
genug beobachtet wird , um uns zu gestatten , die Ehrlichkeit unserer
Absichten Allen verständlich darzulegen . Inmitten jeder Partei
giebt es extreme Köpfe , Voranstürmende , die sich wenig darum

kümmern , was aus den hinter ihnen Kommenden wird ; niemanden
von uns wird es einfallen , einem Parteigenossen einen Borwurf
daraus zu machen , wenn ein vorgeschrittener Führer falsche Ein -
richtungen getroffen hat , aber ebenso erachten wir es für Recht
und möchten es in diesem Hause für Reckt erachtet wissen , nicht
verantwortlich gemacht zu werden für Thorheiten , welche sich mit

unserer Firma zu decken suchen (Beifall ) . Unsere Bewegung ist
noch so jung , daß man überhaupt noch nicht eine völlige Klarheit
erwarten kann . Meine Herren , ich sage , der preußtsche Mtlitär -

konflikt ist in das Reich hinübergekommen und er ist durch da »

Compromiß nicht gelöst . Wir vom sozialistischen Standpunkte
auS bedauern das aufs Allerlebhafteste , denn die wirthschaftlichen
Verhältnisse , unter denen wir gegenwärtig leben und von denen
inan mit Herrn Jörg sagen könnte , der Ruin der Gesellschaft
habe angefangen , sind in der That so lähmend , daß das Volk

nicht in ver Lage ist , neue Lasten zu tragen an Gut - und Blut -

sleuer . Herr Löwe hat in diesem Hause einmal bei einer Ge -

schäftSordnungsdebatte von einer Hypothek auf unsere Ohren ge -
sprochen ; nun ich sage , vaS deutsche Volk muß auf dem Plane

sein bei dieser Gelegenheit , denn man beabsichtigt , eine Hypothek
auf sein Fleisch , auf sein Blut , auf seinen Geldbeutel , ja auf

künftige Generationen zu legen . Meine Herren , der Abgeordnete
Graf Moltke hat in der ersten Lesung sich aus Autoritäten gegen
die Milizen berufen . Ich berufe mich auch auf eine Autorität ,
die sich für die Errichtung einer Land - und Volkswehr ausspricht ,
auf Radetzky . Millionen von Thalern sind in Folge des letzten .
Krieges in deutsche Hände gekommen ; sie sind nur zu militärischen

Zwecken verwandt und wir gehen einem Defizit entgegen . Herr
Graf Moltke hat uns gesagt , daS erste Recht eines Staates sei ,

zu existiren und sein Lasern nach Außen zu sichern . Ich sage
vom sozialistischen Standpunkte ans , es giebt ein noch viel wich¬
tigeres Recht für die Faktoren , welche den Staat bilden , wir ver -

langen für das Individuum , für den einzelnen Menschen , für den

Staatsbürger das Recht , zu bestehen nach innen wie nach außen
und deshalb erheben wir noch in dritter Lesung unsere Stimmen ,
um Ihnen zuzurufen : Das Volk braucht Frieden , das Volk braucht
Brot und die gewaltige Rüstung , in welcher sich Deutschland be -

findet , deutet nicht auf Frieden trotz der vielverhcißenden Worte

der Thronrede ; im Gegentheil , verschiedenes was der General

v. VoigtS - Rheetz sagte , deutet aus ganz etwas Anderes hin . Wir

haben in Deutschland das traurigste Bild der Massenverarmung
vor Augen ; kann das Volk die Lasten tragen , welche ihm vaS

Reichsheer auferlegen muß ? Die Einzelnheiten des Gesetzes be¬

stätigen zu mcm « Genugthuung , was uns immer bestritte » wurde ,

vaß der heutige Staat etn Klassenstaat ist , daß die heutige Ge -

seygebung ihrer Natur nach eine Klassengesetzgebung ist . Hier
ltegt es klar ausgesprochen , daß , so wie die Dinge liegen , der

Mtlitälstaat über Jyren sogenannten Rechtsstaat siegen muß. Aus
dem Militärftaai erwächst den Acbeuextlassen kern Heil . Ich
erinnere nur daran , daß in Deutschland der jährliche Finanzbedars
von 230 Millionen sich so vertheili , daß auf den Hos 13 . auf
das Militär 85 und für die Schulvenverzinsung 52 Millionen

entfallen , abgesehen von den übrigen Opfern . Redner geht nun -

mehr in die Einzelnheiten des Gesetze » ein , fordert die gänzliche
Befreiung der Ernährer hülfloser Famtlieu von der Militärpflicht ;



weist im Einzelnen nach , daß die zweitweise Zurückstellung vom

Militärdienst den besitzenden Klassen viel mehr erleichtert wird ,
alS den besitzlosen ; fordert das politische Wahlrecht für das Militär ,
für daS cö eins der heilsamsten und nothwendigfien Erfordernisse
sei. Er fährt dann fort : weshalb ist von liberaler Seite nichts

geschehen , um eine bestimmte , volksthümliche Heereseinrichtung
herbeizuführen ? Um an Stelle des siebenjährigen CompromisseS
eine entsprechende Erleichterung zu schaffen ? Aus dem einfachen
Grunde , weil heute noch das Wort Lassalle ' S gilt : cS sei eine

historische Thatsache , daß jeder Stand das Prinzip , auf dem er

ruht , zum Prinzip aller gesellschaftlichen Einrichtungen mache.
Daraus erklären sich die Beschlüsse dieses Hauses zu diesem Gesetz.
Herr Graf Moltke hat u. A. gesagt : er meine , daß Jeder , und sei
es auch der Geringste , für den Staat steuere und wäre es auch
nur , daß er nicht ganz vergißt , daß eS einen Staat giebt , der für
ihn sorgt , ih » schützt und daß er ihn wiederum zu schützen berufen

ist . Mit tausend Freuden würde unsere Mannschaft zur Waffe
greifen , wenn der Satz des Herrn Abgeordneten volle und ganze
Wahrheit wäre : Wenn wir die Verhältnisse betrachten , so finden
wir , daß das möglicherweise auf einer irrigen Auffassung beruht ;
wir machen ja auch dem Herrn keinen Vorhalt . Jeder urtheilt
von seinem Gesichtspunkte aus . Damit nun das Interesse am
Staate wachse , muß man in den Staatsbürgern auch dasselbe
wecken ; mit Lasten aber , wie sie dies Gesetz bringt , schwächen sie
dasselbe im Gegentheir ab . Die bürgerliche Gesellschaft wird dem -

zufolge mit oder ohne militärische Protektion ihrer unauSweichbarcn
Auflösung entgegentreiben , sie ist bereits darin begriffen . Nun

giebt eS aber Lcute , die glauben , wir opponirten nicht gedrängt
von wirthschafllichen Grundsätzen , sondern nur , weil wir unzu -
frieden seien als Leute , die sich der Arbeiterpartei aufgedrängt
haben , wir seien mit den Ereignissen von 1866 nicht zufrieden .
Niemand ist damit zufriedener , als wir , weil sie die Unantastbar -
keit des Goitesgnadenthums als Illusion dargestellt haben . Die

Einigung aber hat da nicht begonnen ; die deutschen Stämme
waren gar nicht uneinig , sondern nur diejcnigen , die sich Re -

Präsentanten derselben zu sein dünkten . Dies Werk von Blut
und Eisen kann leider nur mit Blut und Ersen zusammengehalten
werden . Die Bewaffnung eines denkenden Volkes bringt keine

Gefahr , wenn Sie aber jene blutige Politik zu Ende führen , haben
Sie einen gewalrigcn Racekricg zu gewärtigen , in dem sich Ro -
manen und Slaven gegen die Germar en vereinen werden , dagegen
gerüstet zu fein , liegt das Mittel nur in der Volksbewaffnung , in
der Bewaffnung der Intelligenz gegen die Unkultur . Die Diplo -
matie muß also auf einem andern Wege eine Lösung finden und

wenn Sie bei Annahme deS Compromisscs dem Volke gewisser -
maßen gewaltig zurufen : Ave , Caesar , morituri te salutant ,
so wird Ihnen das Volk das alte deutsche Wort erwidern : „willjl
du dein HauS halten rein, ' laß weder Pfaff noch Landsknerb !

hinein " . (Heiterkeit . ) Diesen Standpunkt haben wir gegenüber
dieser Vorlage mit aller Energie wahren wollen . Der Rest der
Generaldebatte — es sprach nur noch Schulze (Delitzsch ) — , sowie
die Spezialdebatte war ohne Juteresse . Das ganze Gesetz wurde
in endgiltiger namentlicher Abstimmung mit 214 gegen 123 Stim -

wen angenommen . Die Parteien stimmten ebenso wie bei der

Abstimmung über § 1 in der zweiten Lesung ; die Differenzen in
den Zahlen wurden durch Fehlende hervorgebracht .

Königsberg , 15 . März . Anfangs voriger Woche verfuSten
hier die Speicherarbeiter eine Lohnerhöhung von �20 Gr . auf
22 ' , Gr . pro Tag von Morgens 5 Uhr bis Abends 6 Uhr durch -
zusetzen , wurden aber schnöde zurückgewiesen , worauf sich die durch
die gcisttödtendste Schaufelarbeit in staubigen Räumen von Svn -

nenauf - biS Sonnenniederganz , die auch oft Sonntags über an -

dauert , entnervten geld - und muthlofen Arbeiter ruhig begaben .
Darauf legten die kräftigeren und freieren Getreideträgcr , dren

Forderung auf Lohnerhöhung um circa 30 Proz . gleichfalls ab¬

gewiesen wurde , die Arbeit nieder . . Da der Hafen voll Schiffe
war , die der Beladung harrten , auch die BahnwaggonS entleert

sein wollten , waren die Getreidekaufleute in großer Verlegenheit
und bewilligten nun den Speicherarbeitern die bescheidene Lohn -
erhöhung von 2' / - Gr . pro Tag , um dieselben gegen die Träger
zu benutzen . Dics - S Manöver gelang allerdings vor der Hand ,
roch kann für die Dauer unmöglich eine Anzahl entnervter und

schwächlicher Arbeiter ihre Arbeit , die ebenso dringend , die einer

gleich zahlreichen Menge krästiiger Leute verrichten . Daß die

Kanfleute überhaupt ein derartiges lebenzcrreibendcs Arbeiten ins

Werk setzen und keine Behörde sich diescrhalb darein legt , zeugt
von der schrankenlosen unmenschlichen Ausbeulung der Waare

. Arbeitskraft " seitens des CapitalS , welche « diese denkende Waare

ebenso fürchtet , wie ein Fürst und demnächst die herrschende Klasse
tie denkenden Bajonnclte . Man mußte also noch auf andern

Ersatz denken und sandten die Kaufleute nach „ Waare " nach
Masuren und Liithauen . Aber obgleich hier die „biedersten Ost -
Preußen " wohnen , d. h. die dümmsten Menschen , so capirten sie
doch, daß sie ihren Genossen nicht schaden dürften , und reisten
zum großen Theil wieder heim .

Einstweilen ist der Sinke noch nicht beigelegt ; die Kaufleute
deduciren , dann können sie jeden Augenblick mit höheren Forde -
rungen kommen und vergessen ganz , daß im vorigen Jahre ge-
legentlich einer Umänderung deS ArbeitSmaßes von Lasten zu
60 Scheffel aus 50 Ct. , der schlaue maitre der hiesigen Getreide -

Händler die Träger in ihrem Lohne begaunern wollte . Damals
konnten die Träger erst durch einen Strike die alten Lohnsätze
erzwingen . Wer steht also den Arbeitern für ein neues derartige «
Beginnen seitens der Kanfleute ? Auch an den Kriegsminister
haben die Kaufleute telegraphirt nach Soldaten , aber ohne Erfolg
Die Arbeiter wollten dann an Bismarck telezraphiren um Geld -

Unterstützung ihres Strike aus dem Staatsschatz . Einige Exzesse
konnten bei der Aufhetzung durch die Presse , welche behauptete , die
Leute wollten statt 6 jetzt 8 Thaler pro Tag verdienen — als ob
bei solchem Verdienst nicht die Maurer und Metallarbeiter und

einige kräftige Kaufleute ( Gehilfen ) lieber Getrcideträger geworden
wären — und so die Sinkenden erbitterte gegen die Verräthxr ,
welche nach solchen Erfahrungen ihre Genossen noch schädigten ,
nicht ausbleiben , und 5 Mann fand man auch »xzessisch. Einer

hatte gesagt : „ Ach schmiet hin den Sack " , der andere hatte einen

Strick mit einer Bleikugel in der Tasche ; zweifelsohne wartet ihrer
bei der Königsberger Justiz und strebsamen jungen Staatsanwälten

hohe Gefängniß - , wohl gar Zuchthausstrafe . Wenn sich sonst diese
Arbeiter unter einander prügelten , wobei eS oft mehr als blutige
Köpfe gab , krähte kein Hahn darnack ; jetzt ist eS gleich „ Land -
ftiedensbruch " . Jetzt gilt es aber auch die gefügigen Arbeitssklaven
für die eiiflußreicken Kaufleute zu schützen , sonst leidet der

Handel und die Industrie . Em Strike , wo Jeder für Alle
eintritt und Brüderlichkeit herrscht , bewirkt immer mehr Selbst -
bewußtscin beim Arbeiter und macht ihn moralisch kräftiger , wäh -
rcnd die dann Arbeitenden ihre Schimpflichkeit wohl einsehen und

gedrückt und scheu einherschleichen . Bei den Tausenden von Stri -
kcnden und in Anbetracht der vielen sonstigen Prügeleien unter

jden Arbeitern , die nicht beachtet worden , und wenn man bedenkt ,
daß die Getreideträger erst anfangen , ihre Klassenlage zu verstehen ,
sind die 5 Verhafteten eine winzige Anzahl ; die Kaufleute haben
sich bis jetzt viel roher und gewissenloser gezeigt und Hetzen auch

gegen Einzelne unter ihnen , die Gefühl für die Arbeiter haben ,
auf mit viel besser wirkenden Mitteln . Am meisten ärgern sich
jene NichtSthuer , welche von der feudalm Kaufmannschaft auS
bankerotten Kaufleuten als Sklavenaufseher gewählt , gemäß der

Masse des getragenen Getreides auf Kosten der Träger ihr über -

flüssiges Dasein fristen und die Träger bei der Lohnabrechnung
noch auf jede Art „ bemogeln " .

Die Schmiede einer hiesigen Fabrik erlangten durch einen halb -
tägigen Strike eine Verkürzung des Arbeitstags von 10 ein halb
auf 10 Stunden .

Am Montage hielten wir die gegen das Conttactbruchsgesetz
protestirende Versammlung im Schützensaale ab . Trotzdem unsere
Plakate von der Polizei sofort abgerissen wurden , weil die Tages -
ordnung darin angegeben war und solches gegen § 9 des Preß -
gesetzes verstoße , war doch der ganze Saal von etwa 900 Mann

gefüllt . Herbig , Schwarz und Radtke wurden ins Bureau gewählt
und die Versammlung durch Elfteren eingeleitet . Daraus hielt
Scheil eine längere Rede zu Aller Zufriedenheit , in welcher er die

Ungerechtigkeit der versuchten Gesetze plausibel machte . Nach einer
erläuternden Debatte , an der sich mehrere Arbeiter betheiligten ,
wurde die bekannte Resolution einstimmig angenommen . Nach
einer Pause referirte Scheil noch über den Nutzen der Vereinigung
der Arbeiter , an einem Orte zu allgemeinen WidcrstandSkassen .
Die Versammlung erklärte sich auch einverstanden und bildete sich
noch denselben Abend ein provisorisches Comit6 , um diese Ver -

einigung zu bewerkstelligen . Die Versammlung verlief in schönster
Ordnung , wie alle unsere Versammlungen bisher .

Würzöurg . Sonntag Vormittag fand hier eine BolkSver -

fammlung statt , welche von circa 500 Menschen besucht war . Hr.
Max Kaiser und der , von der löbl . Polizei auch in Bayern so
gehetzte „nichtdeulsche " Wolf sprachen über die bisherige Thätigkeit
des jetzigen Reichstags und über das Contrak . bruchgesetz . Die

Versammlung folgte mit der ungetheiltesten Aufmerksamkeit den

Ausführungen der Redner . Besonders guten Eindruck machte das

Referat des Herrn Max Kayser ; derselbe unterzog die Thätigkeit
deS Reichstag « einer vernichtenden Kritik und geißelte besonders
die Nationalliberalen auf die drastischste Weise . Wolf , welcher den

Borsitz führte , brachte eine auf das sogenannte Contraktbruchgesetz
sich beziehende Resolution ein, welche auch einstimmig angenommen
und sofort an den Reichstag abgesendet wurde .

Abends war eine Volksversammlung in Heidinzöfeld , welche,
trotz des herrlichsten Wetters von ca . 300 Menschen besucht war ;
auch hier sprachen Kayser und Wolf . Letzterer brachte auch hier
die Resolution ein, welche auch mit allen gegen eine Stimme an¬

genommen wurde . Dem Augsburger T — kund und zu wissen ,
daß Wolf , obschon die Behörde durch den „löblichen " Magistrat
Hof auf seine Gefährlichkeit aufmerksam gemacht wurde , hier un -

genirt nicht nur sprechen , sondern sogar die Volksversammlung
leiten durste . Wäre dies in Hof oder Augsburg möglich ? Wie
viel Polizisten müßten , besonders in letzterer Stadt , auf den Beinen

sein , wenn so ein staatsgefährlicher Akt vollzogen werden sollte ?
Doch der T — und Herr v. Münch — hausen haben leere Knopf -
löcher und hoffen durch das Todtschlagen der sozialdemokratischen
Partei einen Orden zu eihalten .

Hier geht es zwar langsam , aber sicher, Schritt um Schritt
Vorwärts . In Heidingsseld ist die Mitgliedschaft der sozialdemo -
kratischen Partei , welche erst kürzlich ins Leben gerufen wurde , über
60 Mann stark . In Randersacker soll am Sonntag eine Mit -

gliedschaft gegründet werden , und es ist Hoffnung vorhanden , daß
in noch mehr Orten um Würzburg herum sich Mirgliedschasten
bilden werden . Das Vorgehen der Herren Volksver — treter offne
den Leuten nach und nach vre Augen . Bei den künftigen Wahlen
wird eS für uns besser, für die Nationalmiserabcln aber recht
miserabel werden , denn bei der arbeitenden Bevölkerung haben sie
es total versalzen . Würzburg ist zwar fürchterlich tintenschwarz
und �

die „ Diener des Herrn " , welche man hier in allen Farben :
schwarz , weiß , braun , bunt und eselsgrau , sehen kann , üben noch
einen fürchterlichen Einfluß auf die Bevölkerung aus , doch hoffen
wir , wenn die Arbeiter sich ihrer Pflicht bewußt sind , wenn jeder
Einzelne in seinem Kreise sich als Agitator sühlt und bewährt ,
bald eine Bresche in dieses kohlenschw rrze Bollwerk schießen zu
können , daS nationalliberale Bauwerk zerbröckelt von selbst und

wird durch die Dummheit der Baumeister selbst sehr bald zusam -
menfallen müssen .

Da ich das preußisch - deutsche Reich verlasse , um hinter den

schwarzgelben Grenzpfählen im theuern „ Vaterlande " die Redaction

einer Arbeiterzeitung zu übernehmen , verabschiede ich mich von allen

meinen Bekannten mit einem fröhlichen : Aus Wiedersehen ! Be¬

sonders empfehle ich mich der Gunst des Augsburger Tatschi , des

Hofer Münch — hausen und des Amtmanns von Plauen .
Ter löblichen deutschen Polizei für die verschiedensten Aufmerk -

samkeiten , die mir erwiesen wurden , meinen besten Dank . Also ,
auf Wiedersehen ! Rudolf August Wolf .

Wagdevurg , 14 . April . Gestern tagte im kleinen Saale der

Centralhalle eine Generalversammlung der Schuhmacher Magde -
burgS , zu der W. Bock aus Gotha eingeladen war , um über „ Die

soziale Lage des SchuhmachergewerkS " zu referiren . Bock führte
unter dem Beifall der Versammlung auS , wie die soziale Lage der

Schuhmacher sich von Tag zu Tag verschlechtere . Wie in andern

Branchen , so greife bei dieser die Großproduktion immer mehr
um sich, und eS wird dadurch die Existenz der Kleinmeister sehr
in Frage gestellt , und raube den Gesellen für immer die Möglich
keit einer selbstständigen Existenz . Bock wies unter anderm nach ,
wie thöricht eS sei, wenn die Kleinmeistcr sich gegen die Bestre
bungen der Gesellen stemmen wollten , indem nicht diese eS seien ,
die die Schuld an der Verschlechterung deS Handwerkerstandes
trügen , sondern die Großproduktion , und empfahl den Anwesenden ,
der Organisation der Schuhmachergewerkschast beizutreten .

Hierauf ergriff Herr Grüssel das Wort und ermahnte die Col

legen , trotz der traurigen Erfahrungen , die sie in letzter Zeit durch
gemacht , sich wieder aufs neue zu organisiren , indem trotz mancher
trüber Stunden , die wir durchlebt , wir doch niemals den Muth
sinken lassen und uns verzweiflungsvoll dem Schicksal überliefern
dürfen . Auch die Ausführungen des Herrn Grüssel fanden den

ungetheilten Beifall der Versammlung . Die darauf folgenden
Redner schloffen sich den Ausführungen des Referenten sowie
GrüsselS an und wurde sofort eine Mitgliedschaft gegründet .

Als Bevollmächtigter wurde Grüssel , Französischer Gang Nr . 2,
bei Zerber , als Kassirer Herr Cohn und zu Controleuren die

Herren Krätschmer und Winzers gewählt .
Und nun vorwärts , Schuhmacher Magdeburgs , daß Eure Or -

ganisation bald kräftig emporblühe , und tretet Mann für Mann

der Gewerkschaft bei , damit Ihr Euren Collegen in Deuffchland

würdig zur Seite steht . PH. W.

stattfindet .

Briefkasten
der Redaktion : Tcm Frommen in Lluttzart : Wir werden Ihre Im -
miade an Dietzgen senden . Wolf Themnitz : Den eingesandten Artikel
haben wir dem Ausschuß übersandt .

der Expedition : Dmbchr SchwGmünd : Jncl . Porto 6 gr. , die wir
pr . Nachnahme erheben . Krmr WieSb . : Sie schulden s. Schr . 3 thlr .
20 gr . 4 Pf. Knk Luze : Schr . u „ B. " Nrn . am 11 . abges . H. Lgdrs
Barmen Schr . 3. 25 . 3. H. Ulg Tob . Schr . I . 17. Flschr Kl. - Zsch .
1. Q. 6 thlr . , Arb . - B. das . 7 gr . Fch « St . - Ilm 2. Q. 16 gr . G« lr
hier 2. Q. 16 gr . Nmu Elitz Schr . 17 gr . Topferverein Hamb . Ann .
5 gr . Klcmpnerver . das . Ann . 16 gr . Httbrgr Elberf . Ann . 6 gr .
Mrt hier Schr . 4 gr . Hrn Thnb . 1. Q. 11 . 10 . 5 . Hnrchs Cöln Schr .
7 thlr . Hdlch hier Schr . 2. 5. 5. Glrt Wilkau Schr . 5 thlr . Schdbch
Branndöbra 2. Q. 1 thlr . 7 gr. , Schr . 6. 4. 9. Frisch Buckau Schr .
1 tblr .
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Barmeu - Elberfeld
bei Engelbert in Barmen . — Da « Mitglied H. Schneider lade ich ein ,
um sich wegen der Aussagen über mich zu verantworten .

P. Hüttenberger , Paradesir . 55 , Elberfeld .
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Arbeiterverein .
Montag , 27 . April , Abends 8 Uhr : Versammlung in der

Oberschenke . Vortrag von W. Bios . Die Mitglieder werden aufge -
fordert , zahlreich zu erscheinen . Gäste willkommen .

Ri

Ctfltttltltl4 «! Sonnabend , 25 . April , Abends 8 Uhr :
�/UlUUUlf ) Oeffemliche Versammlung im Orpheum . Vortrag
des Reichstagsabgeordneten Vahlteich . Praast .

£ * , « « « « ml « am Metallarbeiler - Gewerksgenossenschaft .
Montag , 27 . April , Abends 8 Uhr : Versammlung

im Lokale des Hrn . Bartlmg , Knochenhauerstraße 59 .

Tagesordnung : Der zu Pfingsten in Magdeburg tagende Arbeiter »
Tongrcß . Besprechung über Anträge zur Generalversammlung . Regu »
lirunz des Krankenkassenwesens . Zahlreiches und pünktliche « Erscheinen
ist Ehrensache . Der Bev .

« d.

tttief
Echtr
ttwat

ftitlttliltrit Vorläufige Anzeige .
| j Den Freunden imd Parteigenossen zur Notiz , daß

die diesjährige Lusttour

tev \
lach)
Catei

U( Wasscrpartie ) atn _
Sonntag , den 21 . Juni , nach Wedel ! „i

_ _ _ _ _ I . A. : Köhler . Praast . vschl

Leipzig Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 25 . April , Wmdmühlenstr . 7:

Versammlung . Socialer Wochenbericht von Beier . Das Contraktbruch »
gcsetz, Referent Stelzer . Der allgemeine Gewerkschafts - Tongreß .

Um zahlreiches u. pünktliches Erscheinen ersucht Der Bev .
XB. Beiträge werden nur bis bald 9 Uhr angenommen .

l»sp>
er �
lehrt

ftlrilixiii Dienstag , den 28 . April :
� Versammlung der hier , bestehenden Gewerkschaften .

Nähere « durch Plakate .
'
_ D. B.

Sonnabend , den 25 . April , Abends puakt 8 Uhr :
� Große Volksversammlung in der „ Tonhalle "

aus dem großen Werder . Referenten : Der Reichstagsabgcordnete Most
aus Chemnitz , und Auer aus Dresden .

Die Parteigenossen von Magdeburg , Buckau , Neustadt und Süden »
bürg müssen vünktlich aus dem Platze sein .

>' Ij . Jeden Montag , Abends 8 Uhr versammeln sich die Parteige -
Nossen in der Restauratioir Johannisberg 4.

I . A. : Philipp Wicmcr . s2tr
8ür Schuhmacher .

Unser Arbeit - Nachweis befindet sich Steingaffe
Nr . 16 bei Pb . Scherber .

Sonntag , den 26. April :

Äügcltlcincs Kriieitcrfest
im Gststhos ; nm Goldnen Ankrr in Lcukerßdorf ,

bestehend in Cvnzert , Gelang , Dellamation und Festrede ( von A. Uhle ) .
Nach dem Tonzcrt Ball . Anfang 3 Uhr . Entree 2 gr . 5 pf.

pro Person . — Der Reinertrag ist für die politisch Gemaßregelten be »
stimmt . — Um zahlreichen Besuch bittet _ _ _ Da « Eomitee .

Gesucht wird ein nicht zu junger Mann ,
welcher geneigt ist sich selbstständig zu machen , in ein kleines Geschäft
als Eompagnon . — 150 — 200 Thlr . sind zum Beitritt erforderlich , und
erhalten Parteigenossen den Borzug . Offerten nimmt - die VolkSstaat «
Expedition entgegen . _ _ _

Herzlichen Tank
für die zahlreichen Beweise der Theilnahme , die mir bei meiner Rück -
kunsl nach Leipzig geworden find .

Leipzig , 20 . April 1874 . _ _ _ _W. Liebknecht , Braustr . 11 .

Herr Lecey ans Ungarn (Tchnridcrgehttse ) ,
zur Zeit in Borna O , wird um genaue Angabe seiner Adresse ersucht .

Hrn . Ernst Äröhuert in Zwickan
ersucht um seine Adresse Herm . Friedrich , Grabenzasse Nr . 3 in
baden .
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Bekanntmachung !
Allen Parteigenossen und Aboanenten des „ VolkSstaat " zur Notiz ,

daß , laut Beschluß der Bersammlang vom 15 . April , die Volksstaatfiliale
Mainz bis zum 1. Mai 1874 aufzehobni wird , und werden alle Re »

stanten widerholt aufgefordert , Ihren P sichten baldmöglichst nachzu¬
kommen . Wir erwarten von den Lesern de ? „ VolkSstaat " , daß Sie
vor wie nach denselben lesen und zwar durch die Post beziehen , es muß
jedoch wenn keine Nachzablung von 1 Sgr . geschehen soll bis längstens
zum 27 . April abonnirt sein .

Mainz , 17. April 1874 . Der Vertrauensmann .
XL . Die Mitgliedschaft hat die Einrichtung getroffen , daß die

Abonnementsgelder Wochen - und Monatweise erhoben werden und sopiit
den Arbeitern Erleichterung geschaffen ist . Alle die das 2. Quartal

schon bezahlt , werden ersucht , sich in der Korn - Gangasse zu melde »
und wird Ihnen dann das Blatt zugestellt . D. O. la2
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Arbeits - Hosen .
Aecht Englisch Lederhosen ä Stück 1 Thlr . 15 Sgr .

„ Cord - Hosen ä Stück 1 Thlr . 15 Sgr .

„ Starke Stoff - Hosen ä Stück 2 Thlr . 15 Sgr .

„ Militär - Drillhosen ä Stück 1 Thlr .

„ Baumwollene feste Arbeitshosen ä Stück 27 ' / » Sgr .
empfiehlt

fi «

' Ich

k

Louis Kuttmann
J . jN ) No . 24 Grimmaische Strasse in Leipzig No . 24 .

Diejenigen Filialexpcditionen , welche das Abonnement für

l . Quartal noch nicht , oder nur zum THeil berichtigt haben ,

werden ersucht , bis Ende dieses Monats , wegen des Rechnnngs -

abschlusses ihre » Verpflichtungen nachzukommen.
Die Erpedition des „Volksstaat . �

Leipzig : B« : auuv . Redatteur : M. Prelger . ( Reoakttou u. Bxsetztti «»
Zelherstr . 44. ) Druck und Ber - sg da B�offmschastebnchhrackaei .
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